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Editorial

Gestern, Heute und Morgen können in eine ähnlich spannungs- und kon-
flikthafte Konstellation treten wie Ich, Es und Über-Ich. Es ist, als gerate die 
Zeit selbst in ein widersprüchliches Verhältnis zu sich und der bekannteste 
Begriff der Psychoanalyse für die damit verbundenen Phänomene ist wohl 
der der »Nachträglichkeit«. Was sich entwickelt, verändert, Geschichte hat, 
also wahlweise erinnert und vergessen werden kann, scheint generell einer 
Opposition von Kontinuitäten und Brüchen ausgesetzt zu sein. Daß dabei 
die Brüche auf Kosten des Kontinuierlichen überwiegen, wird gerne als so-
ziokulturelles Charakteristikum der (Post-)Moderne diagnostiziert. Kunst, 
Literatur, Film oder Musik tragen dieses Spannungsverhältnis aus, indem 
sie auf ihre Art dem Fragmentarischen, Dissonanten, Krisenhaften den ihm 
eigenen sinnlich-ästhetischen, häufig schmerzlichen Ausdruck geben. 

Einem bekannten Bonmot zufolge ist, wer seine Geschichte nicht kennt, 
dazu verdammt, sie zu wiederholen. Dies gelte gleichermaßen für Indivi-
duen wie für Nationen oder Epochen. Vergessen und Wiederholen: zwei 
Merkmale dessen, dem Freud den Namen Todestrieb gegeben hat. Seinem 
Gedächtnis zu misstrauen sei ein auffälliges Zeichen des Neurotischen, so 
Freud in seiner 1925 veröffentlichten Notiz über den »Wunderblock«. 75 
Jahre später vermittelt der Künstler Arnold Dreyblatt mit seiner Installation 
The Wunderblock eine Wiederbegegnung mit diesem Freudschen Text. 
Gerhard Schneider beschreibt, wie in der Begegnung mit dieser Installation 
die Dialektik von Erinnern und Vergessen erfahr- und erlebbar gemacht 
werden kann. Eine weitere Begegnung mit Folgen – diejenige Nietzsches 
mit Dostojewskijs Aufzeichnungen aus dem Kellerloch – wird im Anschluss 
daran von Karin Nitzschmann daraufhin untersucht, welche Wirkdynamik 
diese auf die Kreativität Nietzsches entfaltete. Eva Berberich wiederum stellt 
Ingmar Bergmans Faszination und Auseinandersetzung mit Mozarts Zau-
berflöte in den Vordergrund und beleuchtet die Notwendigkeit von Krisen, 
Konflikten und Zusammenbrüchen als Basis von Selbstsuche. Claus Koch 
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nimmt im Anschluss daran die medial viel beachteten Erziehungsratgeber 
von Bernhard Bueb und Michael Winterhoff zum Anlass, einmal den histo-
rischen Kontinuitäten von Ratgeberliteratur nachzuspüren sowie die Frage 
zu diskutieren, ob sich dabei ein Weg zurück in die Antimoderne abzeichne. 
Schließlich gibt Ernst Weimer an Hand einer klinischen Studie einen Einblick 
in das Wirkungsgefüge pathologischer Organisationen im Hinblick auf die 
Übertragungs- und Gegenübertragungsdynamik. Das Heft schließt mit Hans 
Beckers Kommentar zu Jonathan Littels Roman Die Wohlgesinnten. 

Die Redaktion


